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Zum erscbtä Hugscbtä im Sant 6aller Ouberland-
!tt=em ^elfä roiä perdjloubä

Stout ä Sdjlof uf ftoljer ßöüfj,
2TTit beffä «Sfdjidjt gär ing perrooubä

Ii £anbpo!gg, fjüt na ftardj unb tröü
Sä <f5tttä binggt, roou (Srouf unb £anbpogt
CEinfcfjt gdjnädjtet fjinb ft ^reifjeitsftnn.
IDoufjI fjätt's es mingsmoul fjelltfcfj gloggt
Hou freiem Uiinfdjärädjt unb (Sroümt;
Dodj fjätt ber Eibgenoffä Sunb,
Där fid; gärn brüfcfjtet Ijätt als frei;

Dar b'£>ögt pertribä in ber Hunb
Sälbft <£t)ndd)tfcr>aft güäbt mit £anj unbSlei.
Dodj eibig fjätt fjalt nüt Seftanb!
Ü fjellers Uiorgärout ifdjt ifjibrungä
3n b'Suräfjärjä unb in iefjr 2flpälanb.
Unb ^reubätrinä ftnb bem Uug entrunnä
VOou uf bä Särgä b'^reubäfür fjinb brinnt.
Sitfjär ifdjt mingä Sturm bur's £inbli jougä,
,gum freiä Sinn fjätt äs fidj fteits befinnt,
Unb niemert fjätt fidj an fim IDürggä trougä.

VOinn \e% am erfdjtä 2lugfcfjtäoubet

Uf allnä Särgä b'^Iammä 5Ünbt;

Seim (Sloggätu bä Sürger nou ^troubet
D'Erinnerig bie altä <?>ittä djünbt:
Vinn madjt Segeiftrig uf in aEnä S)ät$ä

$üx Ulis, mas eibel ifdjt, unb fdjü unb grouf ;

Dergäffä mürben £eib unb Sdjmärjä,

3fdjt bodjäfeinämei tjüttjeimetlousl

^apan und Korea.
(Sin 3J?ärdjen.

Gcin SIffe unb ein Sßinfdjer
lagen nebeneinanber. Sa flagte
ber pnfetjer unb fjeulte: .,Sfffe,

beine glöfje peinigen midj." Sarauf
fpradj ber Slffe : I^cf) roiU biet) non
beiner Page erlöfen." Unb bamit
erroürgte er ben armen 5ßinfdjer.

Pepi.

Zwä 6'9*ätzU.
Sä, 33abeli jefe fäg Tn mir,
SBirb'S nöb Befannt, cßontS nöb a b'Sonnä:
SSom ©dmfcäfeft it>a§ bringt er 2>tr,

SBaS Bat bä 33ifd), bt) 9ttannli g'roonnä?

So, meß. aS eBä t)ät mmt 3Kaa,

(äfler böret üS gab erber mänä),

StpartigS ©feil mit ©cßüfeä fa,

Sr Bät mer g'fät oo fieBä gäßnä.

2tdj, ftatt bafj im Sonnenfdjein
<Sut' unb Sdjledjtes tonnt gebeitj'n

Heg n et es unb regnet es

Sdjier ben gansen Sommer lang!
Unb bei all ber Sommernäf '

VOixb es einem um ben VOein
Unb bie fauren (Surf en bang.

eg^t. ©allen forbert laut unb leife

j$h ©d)on längft ein jtüetteS Skfingeleife-

äftan fottte fid) nidjt Bö§ geberben

SDte ©aeße roirb ertebigt roerben.

35er 3ar bat gnäbig vox jroei SBodjen

Sibirien bamit enifproeßen;
SBilt aifo feine Seit d erltereit
33erbannte§ SSolf ju transportieren-
S)aS S3eifpiel roirb ben 33unb erbauen.

SBir Soffen aifo mit Skrtratten,
SBaS für ©iBtrien fo nötig
©ei aud) ju tun für unS erbötig;
SJrum laffen roir 33cgierigen

UnS gerne balb fibierigen.

Druckfehlerteufel.
VO\x fönnen bie ^eftung nidjt

burdj (Betraft jur Uebergabe bringen,

nur muffen uns auf Mift »erlegen.

Ser Slrgt üerorbnete feinem

Patienten eine Wolfenfur.
@r mar in feiner Qugeub nidjt

auf fiofen gebettet.

©üblidj uiagte c§ ber Kamin«
feger feiner 53taut ben erften Rufe

git geben.

(Sin Ijeftiger iUegeugufj groaug
ben Wtifenben feinen $al8 gu uer=

längetrti

^rteblidj tjödjftgefpannte Kebaftion!
«Einem ftarfen inneren Drange (foll es nidjt etma fjeifjen: Cranfe?"

Der Serjer) folgenb, greife idj 5um tEintenfaf, um 3^?nen bamit meine

altberoäfjrten neueften Errungenfcfjaften ans ßerj 511 legen. Utit ber

^riebensftppfdjaft im fjaag roar es bodj nur, mie ber ^ransofe gan3 fein
fagt: inumpiij!

Unb mas fann mir ber frteblidjfte ^rieben nütjen, menn Sie mir,
als eigentlidjen friegsfdjnuppernben Seridjterftatter mein Salair fogar als
foldjem nidjt gerne als Dorfdjuf poftlagern laffen?

2llfo 2tpage! Einflmals fdjön gemefene ^riebensbertfja Suttner, itjre
feftefie ^riebenstaube fann mir geftofjlen merben, wenn fie mir nidjt, unb

3tr>ar fdjön braun gebraten, ins UTaul fliegt. Darum muf idj geroiffer»

mafen unfern gefjeimften ^einben ifjre nod; geheimeren Kriegsgelüfte aus
ber Hafe siefjen, mas idj fjtermtt tue, inbem idj' meine übercolle $ebex

vox ~}l)nen ausfdjütte.
Es ift fdjon jiemlidj lange fjer, ober üielleidjt nodj etroas länger,

baf oon 3*auen nidjts ber Hebe mert mar, nun eröffnet ftdj aber eine

tjerrlicfje Perfpeftioe. Einer« unb ^mar 2tfrifafeits, bie allerbings nodj fefjr
mafjrfjeitsberoeisnötige liriegsfuft bes oon unferem £anbsmanne 3lS
bedten 2Xbeffmier«Icegus ZTienelif gegenüber feinem linfsliegenben fjelleren,
aber immer nodj siemltcf) bunflen Efjrenmann unb Hadjbar, bem Jlaliäner.

2fber biefen tEeil mollen mir nod; linffer liegen laffen unb ben 3lc'=

liäner anberfeits Don ber bella napoli'fdjen Seite beleudjlen unb ba

fomme idj Sur Etnfidjt, ba| fid; mir bie 2Iusftdjt erfdjlieft, bort gans
anbere Scfjatten merfen ju laffen. Dort merben ja bte Hänfe gefdjmiebet,
fo lange fie fjeif ftnb, unb ba es, meil es unfere Uteteorologen befjaup«

ten, befanntlicfj in SübOtaü^n immer fjeif ift,. ftefjt bort bie Hättfefdjmiebe
niemals ftill.

So erfdjeint nun, als Dorpoftengefedjt gegen uns, in Heapet ein

Slatt, ber ITiattino", ein Slatt, meldjes idj mir nidjt oor ben Ulunb
nefjme, meif basfelbe bie Ablage oon einem Mario Morast i ift, einem

in feinen ftinfenbften Sesingefüfjlen oerfjeijten unb »erlebten ilutomobileridj.
3n einem Sdjmäfjartifel im UTattino" reift biefer nun sroei Spalten

lang unb breit fein Utaul auf (bie alten ßeloetier fagten, fo oiel id; midj
erinnere, Sdjnörre") unb fdjmärjt uns an, inbem er feinen £efern meif
madjt, baf bie 5äjroei$er auf ber unterften 'Kulturetage ber Steinzeit ftefjen,
unb marum? Darum! VOeil fte ftdj im roefentlidjen gegen bas

Unroefen ber rafenben Cöff=Cöff=U"iüftgfafjrer sur IDefjr fefjen. Das märe

aifo ber fogenannte casus bellissimus, in roeldjem bie Cfdjinggomancn

ganj grunblos einen (Sruub fudjen, um fiefj über unfere illpen uns ans

innerfte fjerj ju merfen.
Hun trage idj als ausgefcülfigfiet Stratege alle unfere 2tlpen in

meinent Uopfe fjerum bis ftdj ben bös=, fjodj= unb übermütigen 3t(ütaniffmri
eine (Selegcnfjeit bietet, über alle biefe Serge jurüefbeförbert 5U merben.

Den unljeimlidj gcljein'ten Kriegsplan baju fenbe idj 3^?ncn füf 3^?r

allergeljcimftes Hebaftionsfabiuct fpejiell ertra mit unb trollen ober folien
Sie mir mit umgeljenber rorfdjuffeubung ^fftt Uleinung ober meine

3trung mitteilen, mie Sic barüber, b. fj. über ben Uricgsplau benfen.

Uüt ber allcripcrtefteu Uodjljöljerfdjäfeung perbleibe id) als jl)r ge«

fjeimftcr "KrieosspIanift A'aperi STrüIIifcr.

\s rufjt auf einer gattj gefunben Safts
§U reponieren für ben Sdjclmcu Uafts.

IDer felber ftiefjt, ber muf ftdj bod} empören,

Daf Uaft in bas cöudjttjaus foU gebörcu.

.& .&
Sic ^anamafjütc macfjfen unter ber fjeifjen ©lüdSfonne.

Sieber SR e b e I f p alt er!

Sluf bie Sllpen mufji' idj flücfjten
SIu§ ber ©tabt voll rjeijjem Sunft,
deinen 2öi^ fonnt' icfj mefjr güdjten,
Senfen roar mir eine ßunft.
Socfj fjier oben auf ben 93ergen

ßann man günftig nebelfpalten,
Senn e§ roimmeft ftatt non ^roergen
Ueberaff oon 3JlenfcfjgeftaIten.

Sfuaj bie 3eWung fommt fjerauf
(Sdjroer gefüllt mit frifcfjem J?Iatfdj
geftmufif unb 23eIoIauf
Slutomob unb gufsbaumataj
SUur fefjr roenig uon Kultur
ÜDcifjt man auf ben SSergen fjier
©'fefjlt gum trotten ©lüde nur
Ser ^ßfjonograpfj unb ba§ ßlauier

moii.

moii.

festscblussgcscbnatter.
Sie ^eftmuftt Bat auSgefcßmettert,

Stt (Snbe Bat'S geregenroettert;
9cad)bem bie ©diroei^er neu geoettert
©inb ftolj fie roieber Beimgeftetrert.

3roar B,at eS mandjem ba getötet
Unb baS ©eroiffen aufgeßottert,
SBenn er am geft ju arg gelottert
Unb rußmtoS nun naeß $auS gefeßlottert.

£>ie Eftebner Baben auSgefdjnattert,
SDte ©djü^en all fid) müb gefnattert-
Unb roer Beim ©dbiefsen nie certattert
§at einen ßorßeerfranj ergattert.

Ten ©cßü^en, bie ä" oiel gejätet
Unb ben ^umor fid) fo erfd)ütet,
Racßbem fie am SJanfett gefüttert
SEar balb ber großfinn aufgeflütet.
Tie Komitees juerft oerßittert,
SBeil fie gar arg gebeutet,
©ie ßaben fcßliefetid) froß gelitert
3US fie baS 33enefi3 geroittert.

CQabre 6escblcbte.
Geine junge grau fjat SB e f 11 et)

au§ 23atjern. Sort gilt Kufj
euter al§ eine befonberS ledere

Speife. Sllfo roiU man ben (Saft
bamit erfreuen. Sie junge grau
begibt fid) in bie 9)te^gerei, roo fie
ftets ifjr 5Rinbf[eifaj fauft unb ner*

langt ßufjeuter. Sarauf bemerft
bie 23erfäuferin :

Siebauere, gnäbige grau, aber
roir fjaben nur eine dj f e n *

metjgerei".
Sarauf antroortet bie ©näbige:

Cfj bitte, e§ fdjabet nicfjt§, ob

vom Odjfen ober non Kuf), geben
Sic mir."

Pcpi.

Tum ersckta àgsckta im 8ant Galler Quberlanä.
i it-em Felsä wiä verchloubä

Stout ä Schloß uf stolzer Höüh,
Mit dessä Gschicht gär ing verwoubä
A Landvolgg, hüt na starch und tröü
Dä Zittä dinggt, wou Grouf und Landvogt
Einscht gchnächtet hind si Freiheitssinn.

N)ouhl hätt's es mingsmoul hellisch gloggt
Nou freiem Minschärächt und Gwünn;
Doch hätt der Eidgenossä Bund,
Där sich gärn brüschtet hätt als frei:

Där d'Vögt vertribä in der Rund
Salbst Thnächtschaft güäbt mit Lanz und Blei.
Doch eibig hätt halt nüt Bestand!
A Hellers Morgärout ischt ihidrungä
In d'Burähärzä und in iehr Alpäland.
Und Freudätrinä sind dem Aug entrunnä
Wou uf dä Bärgä d'Freudäfür hind brinnt.
Sithär ischt mingä Sturm dur's Lindli zougä,

Zum freiä Sinn hätt äs sich steits bekinnt.
Und niemert hätt sich an sim Würggä trougä.

Winn jetz am erschtä Augschtäoubet

Uf allnä Bärgä d'Flammä zündt;
Beim Gloggätu dä Bürger nou Firoubet
D'Erinnerig die altä Zittä chündt:

Dinn wacht Begeistrig uf in allnä Härzä

Für Alls, was eidel ischt, und schü und grouß;
Vergässä würden Leid und Schmärzä,

Ischt dochäkeinämei hütheimetlous!
Z.-A.

Japan unct Korea.
Ein Märchen.

Ein Affe und ein Pinscher
lagen nebeneinander. Da klagte
der Pinscher und heulte: ..Affe,
deine Flöhe peinigen mich." Darauf
fprach der Affe : Ich will dich von
deiner Plage erlösen." Und damit
erwürgte er den armen Pinscher.

l>ep>.

-S»

x5n>a 6'sàU.
Jä, Babeli jetz säg Du mir.
Wird's nöd bekannt, chonts nöd a d'Sonnä:
Vom Schützäfest was bringt er Dir,
Was hät dä Bisch, dy Mannli g'wonnä?

Jo, meh as ebä hät myn Maa,
(Mer döret üs gad erber mänä),

Apartigs Gsell mit Schützä ka,

Er hät mer g'sät vo siebä Fähnä.

Stoßseufzer.
Ach, statt daß im Sonnenschein
Gut' und Schlechtes könnt gedeih'n

Regnet es und regnet es

Schier den ganzen Sommer lang!
Und bei all der Sommernäß'
Wird es einem um den Wein
Und die sauren Gurken bang.

A^t. Gallen fordert laut und leise

Schon längst ein zweites Bahngeleise-

Man sollte sich nicht bös geberden

Die Sache wird erledigt werden.

Der Zar hat gnädig vor zwei Wochen

Sibirien damit entsprochen;

Will also keine Zeit verlieren
Verbanntes Volk zu transportieren.
Das Beispiet wird den Bund erbauen.

Wir hoffen also mit Vertrauen,
Was für Sibirien so nötig
Sei auch zu tun für uns erbötig;
Drum lassen wir Begierigen
Uns gerne bald sibierigen.

Vruckfekìer-teufeì.
Wir können die Festung nicht

dnrch Gewalt zur Uebergabe bringen,
wir müssen uns auf kvlist verlegen.

Der Arzt verordnete seinem

Patienten eine Molkenkur.

Er war in seiner Jugend nicht
auf k)osen gebettet.

Endlich wagte es der Kaminfeger

seiner Braut den ersten K.uß

zn geben.

Ein heftiger Regenguß zwang
den Reisenden seinen Hals zu
verlängern.

Friedlich hächstgespannte Redaktion!
Einem starken inneren Drange (soll es nicht etwa heißen: Tranke?"

Der Setzer) folgend, greife ich zum Tintenfaß, um Ihnen damit meine

altbewährten neuesten Errungenschaften ans Herz zu legen. Mit der

Friedenssippschaft im Haag war es doch nur, wie der Franzose ganz fein
fagt: Mumpitz!

Und was kann mir der friedlichste Frieden nützen, wenn Sie mir,
als eigentlichen kriegsschnuppernden Berichterstatter mein Salair sogar als
solchem nicht gerne als Vorschuß postlagern lassen?

Also Apage! Einstmals schön gewesene Friedensbertha Suttner, ihre
fetteste Friedenstaube kann mir gestohlen werden, wenn sie mir nicht, und

zwar schön braun gebraten, ins Maul fliegt. Darum muß ich gewissermaßen

unsern geheimsten Feinden ihre noch geheimeren Ariegsgelüste aus
der Nase ziehen, was ich hiermit tue, indem ich meine übervolle Feder

vor Ihnen ausschütte.
Es ist schon ziemlich lange her, oder vielleicht noch etwas länger,

daß von Italien nichts der Rede wert war, nun eröffnet sich aber eine

herrliche Perspektive. Einer- und zwar Afrikaseits, die allerdings noch sehr

wahrheitsbeweisnötige Ariegslust des von unserem Landsmanne Jlg
entdeckten Abessinier-Negus Menelik gegenüber seinem linksliegenden helleren,
aber immer noch ziemlich dunklen Ehrenmann und Nachbar, dem Italiäner.

Aber diesen Teil wollen wir noch linkser liegen lassen und den

Italiäner anderseits von der Hella napoli'schen Seite beleuchten und da

komme ich zur Einsicht, daß sich mir die Aussicht erschließt, dort ganz
andere Schatten werfen zu lassen. Dort werden ja die Ränke geschmiedet,

so lange sie heiß sind, und da es, weil es unsere Meteorologen behaupten,

bekanntlich in Süd-Italien immer heiß ist,, steht dort die Ränkeschmiede

niemals still.
So erscheint nun, als Vorpostengefecht gegen uns, in Neapel ein

Blatt, der Mattino", ein Blatt, welches ich mir nicht vor den Mund
nehme, weil dasselbe die Ablage von einem tVlario Norasti ist, einem

in seinen stinkendsten Bezingefühlen verhetzten und verletzten Automobilerich.

In einem Schmähartikel im Mattino" reißt dieser nun zwei Spalten

lang und breit sein Maul auf (die alten Helvetier sagten, so viel ich mich

erinnere, Schnörre") und schwärzt uns an, indem er seinen Lesern weiß
macht, daß die Schweizer auf der untersten Aulturetage der Steinzeit stehen,

und warum? Darum! Weil sie sich im wesentlichen gegen das

Unwesen der rasenden Töff-Töff-Müßigfahrer zur Wehr setzen. Das wäre

also der sogenannte casus bellissimus, in welchen: die Tschinggomanen

ganz grundlos einen Grund suchen, um sich über unsere Alpen uns ans

innerste Herz zu werfen.
Nun trage ich als ausgetrülligstcr Stratege alle unsere Alpen in

meinen: Aopfe herum bis sich den bös-, hoch- und übermütigen Italianissimi
eine Gelegenheit bietet, über alle diese Berge zurückbefördert zu werden.

Den uuheimlich geheimen Rriegsplan dazu sende ich Ihnen für Ihr
allergeheimstcs Redaktionskabinct speziell extra mit und wollen oder sollen

Sie mir mit umgehender Vorschußscndung Ihre Meinung oder meine

Irrung mitteilen, wie Sic darüber, d. h. über den Ariegsplan denken.

Mit der allerwertesten Nochhöherschätznng verbleibe ich als Ihr
geheimster Rrieasplanist .Kaveri Trülliker.

US- ^
l^s ruht auf einer ganz gesunden Basis

^n revoltieren für den Schelmen Nasis.
Wer selber sticht, der muß sich doch empören,
Daß Nasi in das Zuchthaus soll gehören.

Die Panamahüte wachsen unter der heißen Glückssonne.

Lieber Nebelspalter!
Auf die Alpen mußt' ich flüchten
Aus der Stadt voll heißem Dunst,
Keinen Witz konnt' ich mehr züchten,
Denken war mir eine Kunst.

Doch hier oben auf den Bergen
Kann man zünftig nebelspalten,
Denn es wimmelt statt von Zwergen
Ueberall von Menschgestalten.

Auch die Zeitung kommt herauf
Schwer gefüllt mit frischem Klatsch
Festmusik und Velolauf
Automob und Fußballmatch!
Nur sehr wenig von Kultur
Mißt man auf den Bergen hier
S'fehlt zum vollen Glücke nur
Der Phonograph und das Klavier

Mo!>.

Mon.

fesrscnlussgescnnâtter.
Die Festmusik hat ausgeschmettert,

Zu Ende hat's geregenwettert;
Nachdem die Schweizer neu gevettert
Sind stolz sie wieder heimgeklettert.

Zwar hat es manchem da getottert
Und das Gewissen aufgehottert,
Wenn er am Fest zu arg gelottert
Und ruhmlos nun nach Haus geschlottert.

Die Redner haben ausgeschnattert,
Die Schützen all sich müd geknattert-
Und wer beim Schießen nie vertattert
Hat einen Lorbeerkranz ergattert.

Ten Schützen, die zu viel gezüttert
Und den Humor sich so erschüttert,
Nachdem sie am Bankett gesüttert
War bald der Frohsinn aufgeklüttert-

Die Komitees zuerst verbittert,
Weil sie gar arg gedefizittert,
Sie haben schließlich froh gelitert
Als fie das Benefiz gewittert.

Makre 6esckickte.
Eine junge Frau hat Besuch

aus Bayern. Dort gilt
Kuheuter als eine besonders leckere

Speise. Also will man den Gast
damit erfreuen. Die junge Frau
begibt sich in die Metzgerei, wo sie

stets ihr Rindfleisch kauft und
verlangt Kuheuter. Darauf bemerkt
die Verkäuferin:

Bedauere, gnädige Frau, aber

wir haben nur eine Ochsen-
metzgerei".

Darauf antwortet dic Gnädige:
Oh bitte, es schadet nichts, ob

vom Ochsen oder von Kuh, geben
Sie nnr."

pcpi.
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